Verbraucherzentrale Südtirol






Bz, 03.12.2003

Presse - Information
Argentinien Bond und kein Ende:

Italienische Banken 

fliegen aus der Verhandlungsrunde raus

Es ist ein Schlag ins Gesicht der italienischen Banken: diese wurden von den morgen in New York beginnenden Verhandlungen über die argentinische Schuldenkrise ausgeschlossen. Damit sind alle jene Vollmachten wertlos, welche sich viele italienische Bankinstitute von ihren KundInnen aushändigen ließen, um in direkten Verhandlungen mit dem argentinischen Staat wenigsten einen Teil des verlorenen Kapitals zurückzugewinnen. Einer der Hauptgründe für den aufsehenerregenden Rausschmiss: der Interessenskonflikt, in welchem die italienischen Banken dadurch stecken, dass sie als Eigentümer besagter Wertpapiere diese an ihre KundInnen weiterverkauft haben, zu einem Zeitpunkt, da sich die argentinische Wirtschaft schon auf Talfahrt befand.

Im Unterschied zu den italienischen Banken werden sich hingegen viele schweizerische, deutsche, japanische Banken und solche aus anderen Ländern an den Verhandlungen beteiligen. Die Nachricht vom Ausschluss der Italiener bestätigt die von der Verbraucherzentrale bereits in den letzten Tagen ausgesprochene Vermutung, dass die Banken hierzulande versucht haben, einen Teil der Wertpapiere auf die Kunden abzuwälzen, sobald sich deren Wertverfall angekündigt hatte.

Diese These bestätigen auch Tausende von Zeugenaussagen betroffener SparerInnen auf dem gesamten Staatsgebiet, welche darauf verweisen, dass ihnen der Erwerb der argentinischen Bonds von den Banken wärmstens empfohlen wurde, um die Last auf die Schultern der SparerInnen abzuwälzen. Dieser Meinung ist jedenfalls die italienische Verbraucherorganisation „Intesa dei Consumatori“.

Die Situation hat sich bereits dermaßen zugespitzt, dass sich in mehreren italienischen Städten die Anzeigen bei der Staatsanwaltschaft häufen. Der Vorwurf: Verletzung der Consob-Richtlinien und des Bankengesetzes.

Inzwischen bricht auch bei der Verbraucherzentrale Südtirol der Strom der SparerInnen nicht ab, die in „argentinischen Bonds“ investiert haben. Allein bei der Südtiroler Sparkasse spricht man von über 700 Betroffenen.

Die Verbraucherzentrale ist derzeit dabei, die Dokumente zu überprüfen, welche beim Ankauf der Wertpapiere unterzeichnet wurden. In der Folge soll geprüft werden, welche rechtlichen Schritte zu empfehlen sind, eventuell denkt man in der VZS auch an Sammelklagen.

Die Unterzeichnung von Vollmachten, wie sie von den Bankinstituten letzthin den KundInnen unterbreitet wurden, hält man in der VZS hingegen für ein Ablenkungsmanöver, mit dem die Banken versuchen, Zeit zu gewinnen und sich vor der Schadenersatzzahlung zu drücken.

